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©cfeopfung ber Eompagnie - ©piele, bamit aber jn einer
neuen btffttn Sataiffonö-SJtufif bieten. — Stuf biefem Sege,
bem rein»praftifefeen, wirb wofet am beften einem fünftigen
Siet in biefer ©acfee entgegengeftrebt werben, bk ofene Swcifet
ben Slntfeeil auch anberer Äantone unb »icfleicfet auch Ut
militairifcften Eibgenoffenfcfeaft erregt.

SDe$ (Sibgenofftfdjen Dfeerften SJt. Stiöiet * Goiulant

©djreifeen m einen gibgenoffe» ttfter unfere fSHHU

tair»3njtitutionen. *)

Eö ift gewiß »orweg fefer beacfttenöwertft, baß tin
Wann, ber mit an ber ©pige ber »aterlänbifcften SJtititair-
Stngetegenfeeiten ftefet, fid) feier in einem ©eift nnb "in einer

©pracfee über biefelben äußert, wie man fte, ober wai ifer
»erwanbt gefeeißen werben fann, biöfeer nur »on Saien, »on

fofcfeen hörte, auf beren Egpeetorationen, Sünfcfee unb an»

beutenbe Sorfcftlage »on ben Semfenen mit einem ©eiten»

btid unb mit Stcfefetjnden geantwortet worben ift.
©ucften wir btn waferen ©ebanf»Äem auö ber ©cfeafe

biefer fräftigen, mit ©cferonng nnb geuer bafeinftrömenben

pfeilippinifefeen Stehe, fo ift er ber Stnöbmd einer Oppo-
fition gegen bai Seftefeenbe, gegen Ut ftodenben ©e-
burten beö ©cfelenbrianö, roie er oben unb unten/ redjtö
nnb linfö in ber Eibgenoffenfdjaft ficfe jeigt, ber Stnöbmd
beö ftärfften Sebürfniffeö einer Umgeftattttttg unferer

*) 2)iefe neulich in franjö'fifdjcr (Sprache erfdjienrnc fSroefjiire
ift bereit« in S8crn in ber <p«Hcr'fchcn S8uehbr«cfetei Beutfeh
gcotiidt rootbtn.
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Schöpfung der Compagnie-Spiele, damit aber zu einer
neuen bessern Bataillons-Mustk bieten. — Auf diefem Wege,
dem rein-praktischen, wird wohl am besten einem künftigen

Ziel in dieser Sache entgegengestrebt werden, die ohne Zweifel
den Antheil auch anderer Kantone und vielleicht auch der

militairischen Eidgenossenschaft erregt.

Des Eidgenössischen Obersten M. Rilliet. Constant

Schreiben an einen Eidgenosse» über unsere Mili-
tair-Jnstituttonen.

Es ist gewiß vorweg sehr beachtenswerth, daß ein

Mann, der mit an der Spitze der vaterländischen Militair-
Angelegenheiten steht, stch hier in einem Geist und in einer

Sprache über dieselben äußert, wie man ste, oder was ihr
verwandt geheißen werden kann, bisher nur von Laien, von

solchen hörte, auf deren Expektorationen, Wünsche und
andeutende Vorschläge von den Berufenen mit einem Seiten
blick und mit Achselzucken geantwortet worden ist.

Suchen wir den wahren Gedank-Kern aus der Schale
diefer kräftigen, mit Schwung und Feuer dahinströmenden

philippinischen Rede, so ist er der Ausdruck einer Oppo-
sition gegen das Bestehende, gegen die stockenden

Geburten deS Schlendrians, wie er oben und unten, rechts
und links in der Eidgenossenschaft stch zeigt, der Ausdruck
des stärksten Bedürfnisses einer Umgestaltung unferer

') Diese neulich in französischer Sprache erschienene Brochure
ist bereits in Bern in der Haller'schen Buchdrnckerei deutsch
gedruckt worden.
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Seferanftaften. — ©aö Schreiben »erroafe« fid) anöbrüdlid)

bagegen, auf einjelne «Bunfte, Serbefferungen ober Steuerungen

feinbeuten ju rooflen: um fo entfcfeiebener »erraffe fid)
bamit nur jeneö Sebürfniß einer Sotaf-Steform, unb ber Sor»

fcfelag ben ber ebte Serfaffer am ©cfefuß maefet, baß eine

außerorbentlictje fcferoeijerifefee Sommiffion fid) mit ber

großen grage befcftäftigcn folle, roeiöt unmittelbar barauf

hiti.
Sind) unfer Sournal fann nnb barf ficft nie »erlängnen,

baf feine Senbenjen aufö Höeftfte gericfttet fein muffen, baf
eö fich im ©eifte ebter repubtifanifcfeer ©ebanfenfreifeeit

naeft ©efinnung unb ©trebe« — wir fagen niefet ttaeft bei»

einjetnen Seiftungen feineö Snfeattö — über jebe anbere Sin*

torität jn fteilen feat. Sfber ebenfo ftat bie feel»etifefee SJtiti-

tair-Seitfcferift auch »on Slnfang an bie Stufgabe ftetö im
Stuge Befealten, fo nafee atö mögliefe an ber Sirf liefe feit
ju bleiben, bai «JJtititairifefee im engem ©inn »or Slflem

anbern inö Slug ju faffen, unb bai «Botitifcfee bureftauö nur,
wo eö Ut Stotferoenbigfeit erforbert, jn berüferen. «Praftifdj
mußte unfere Stiefetung fei«, ofene beöfeafb ben feöfeem ©tanb-
punff berjenigen Sbeen aufjugeben, bie allein bie ewigen,

Ut waferfeaft befruefetenben nnb.befcBenben itt Slffem unb be-

fonberö in ber großen ©aefte beö Seferwefenö eineö Solfö ftnb.
Sänge bemüfeten wir unö, ©aö, wai atö bai Stecfete unb

Stötfeige erfefeiett, nur an bai febon Sorfeanbene -aitjufcfelief-

fett; wir feüteten unö oor einem Stnrufen ber abftrafteti Ete»

mente ber Stationatfraft wie fie nur auf ber Tabula rasa
ber uttorganifirten «JJiaffe liegen; wir hüten unö femer ba*

oor, unb werben ferner getreu jeber Sewegung beö fchon

Organifirten, ber gefeglid) beftefeenben SJtäcftte in ber ©djweij
folgen, nnb fei eö ba, fei eö bort, unfere oft »iefleicftt nur auf
ben erften Slid afljnfüfen erfefeeinenben Sbeen mit ©egefec-

nem ju »erfnüpfett fuefeen: entweber affo mit SlnftreBungen ber
einen ober anbem SJtilitair» Sefeörben, ber einen ober anbttn
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Wehranstaltm. — Das Schreiben verwahrt sich ausdrücklich

dagegen/ auf einzelne Punkte/ Verbesserungen oder Neuerun.

gen hindeuten zu wollen: um fo entschiedener verräth sich

damit nur jenes Bedürfniß einer Total-Reform / und der

Vorschlag den der edle Verfasser am Schluß macht/ daß eine

außerordentliche fchweizerifche Commifsion sich mit der

großen Frage beschäftigen solle, weist unmittelbar darauf

hin.
Auch unser Journal kann und darf sich nie verlaugnen,

daß feine Tendenzen aufS Höchste gerichtet fein müsse«/ daß

eö sich im Geiste edler republikanischer Gedankenfreiheit

nach Gesinnung und Streben — wir fagen nicht nach den

einzelnen Leistungen feines Inhalts — über jede andere Au-
torität zu stellen hat. Aber ebenfo hat die helvetische Mili-
tair-Zeitfchrift auch von Anfang an die Aufgabe stets im
Auge behalte«/ fo nahe als möglich an der Wirklichkeit
zu bleibe«/ das Militairifche im engern Sinn vor Allem

ander« ins Aug zu fassen, und das Politische durchaus nur/
wo es die Nothwendigkeit erfordert, zu berühren. Praktisch

mußte unsere Richtung sein, ohne deshalb den höhern Standpunkt

derjenigen Ideen aufzugeben, die allein die ewige«/

die wahrhaft befruchtenden und belebenden in Allem und be-

sonders in der großen Sache des Wehrwesens eines Volks sind.

Lange bemühten wir unö. Das, was als das Rechte und

Nöthige erschien, nur an daS schon Vorhandene >anzufchlief-

sen; wir hüteten uns vor einem Anrufen der abstrakten
Elemente der Nationalkraft wie sie nur auf dcr 'l'adula ras»
der ««organisirten Masse liegen; wir hüten uns ferner da-

vor / und werden ferner getreu jeder Bewegung des fchon

Organismen, der gefetzlich bestehenden Mächte in der Schweiz
folgen, und fei es da, sei es dort, unfere oft vielleicht nur auf
den ersten Blick allzukühn erscheinenden Ideen mit Gegebe-

uem zu verknüpfen suchen: entweder also mit Anstrebunge« der
einen oder andern Militair-Behörden, der eine« oder andern
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Stegierungen, ober mit ben ©timmttngen unb*3uftänbett bie
ber cfearafteriftifcfecn Entwidetung beö Solfö ba ober bort,
foweit fte afö gewicfettg erfcfeeinett, eigen finb. Oft wirb
matt unö beöfeatb an tint nüchterne «Brämiffe / j. S. ben

einmal im Seitgeift überfeaupt liegenben öfonomifirenben ©in«/
ber wofetfeite Subgetö forbert, Sbeen fnüpfen fehen, bit füt
fid) fetbft Höfeereö woflen, beffen Erreicfeung aber unö nur
auf biefem nüchternen, pofitioe» unb praftifcfeen Seg mögtiefe,

jn mit ibm fogar notfewenbig jnfammenfeängenb, »orfommt.

— ©ieö ift ber Compte rendu ben wir bti biefer ©etegen-

feeit um fo lieber maefeen, afö wir niefet leugnen, wit bai
geuer, mit bem ber Serfaffer beö ©eftreibenö an bie Ur»

fräfte im Soff (im morafifeften ©inn) appeflin, unö faft
feingeriffen unb unfere afte Ueberjeugung erfebüttert feat.

©er tbtt Serfaffer will, baf Ut militairifdje ©eift ber

©eferoetjer, unfere einjige SJtaeftt naefe Stuften, fid) in einer

großen Heereö-SJtacfet ©eftalt nnb Steautät gebe, in
ber allgemeinen Seroaffnung, unb glaubt, baf Ut Ermutigung

unb Ermunterung beö Einjetitett etttfpringe auö Um
©efüfel ber gewaltigen Srüberfefeaft, ber «JJtaffe, »on ber er

tin ©fieb ift. — ©er Serfaffer fpriefet feier ein großeö unb

waftreö So« aui, bai jeber Unbefangene unb ber bie ©aefee

fennt, unterfeftreibett wirb unb nur bem Statute hänfen

muß, ber ben alten ©ebanfett mit folefter Särme uub fol»
efeem ©fanje neu »erfünbet. — Slucb mar bai Sort an ber

Seit, inbem bai ©parfpftem, bai in maneftett ber ftärfertt
unb blüfeenbern Äantone jegt erroaefet, Ut SJtititair.Sefeörben
felbft jwang, Sorfdjläge jn Stebuftionen ber Sruppenjafet ju
maefeen, bii jur Semperatur ber Eibgenöffifcfeen (Scala feerab,

um nur anbereö ju retten. Snbeß featte ber Serfaffer Ut
greube erlebt, baf Ut Äanton, btfftn Sürger er uitlängft
rourbe, nnb !gegen ben er »iefleicftt and) feauptfäcftlid) Ut
aui roarmem Herjett ftrömetibe Stüge richtete, Un faum
roanfenben ©runbfag ber allgemeinen ©ienft - «Bfticftt wit*
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Regierungen/ oder mit den Stimmungen und^Zuftänden die
der charakteristischen Entwickelung des Volks da oder dort,
soweit ste als gewichtig erscheinen, eigen stnd. Oft wird
man uns deshalb an eine nüchterne Prämisse / z. B. den

einmal im Zeitgeist überhaupt liegenden ökonomistrenden Sin»/
der wohlfeile Budgets fordert/ Ideen knüpfen fehen/ die für
stch selbst Höheres wollen/ dessen Erreichung aber uns nur
auf diefem nüchterne«/ positiven und praktischen Weg möglich/

ja mit ihm sogar nothwendig zusammenhängend/ vorkommt.

— Dies ist der compte renou den wir bei dieser Gelegen-

heit um so lieber mache«/ als wir nicht leugnen, wie das

Feuer, mit dem der Verfasser des Schreibens an die Ur-
kräfre im Volk (im moralischen Sinn) appellirt/ uns fast

hingerissen und unfere alte Ueberzeugung erschüttert hat.
Der edle Verfasser will/ daß der militärische Geist der

Schweizer/ unfere einzige Macht nach Aussen/ stch in einer

großen HeereS-Macht Gestalt und Realität gebe, in
der allgemeinen Bewaffnung, und glaubt, daß die Ermuthi-
gung und Ermunterung des Einzelnen entspringe aus dem

Gefühl der gewaltigen Brüderschaft, der Masse, von der er
ein Glied ist. ^ Der Verfasser fpricht hier ein großes und

wahres Wort aus, das jeder Unbefangene und der die Sache
kennt, unterschreiben wird und nur dem Manne danken

muß, der dcn alten Gedanken mit folcher Wärme und fol.
chem Glänze neu verkündet. — Auch war das Wort an der

Zeit, indem daS Sparfystem, daö in manchen der stärkern

und blühender« Kanrone jetzt erwacht, die Milirair-Behörden
selbst zwang, Vorschläge zu Reduktionen der Truppenzahl zu
machen, bis zur Temperatur der Eidgenösstschen Scala herab,

um nur anderes zu retten. Indeß haue der Verfasser die

Freude erlebt, daß der Kamou, dessen Bürger er unlängst

wurde, und 'gegen den er vielleicht auch hauptfächlich die

aus warmem Herzen strömende Rüge richtete, den kaum

wankenden Grundsatz der allgemeinen Dienst. Pflicht wie-
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ber ftrjrt feat. — Stber ttaefebem wir unö gleicftfam felbft aui
einem erwärmten nnb efftatifcfeen Suftanb, in ben unö ber

geiftig rcicbbegabtc Serfaffer mit ficft feinüBerriß, jurüdge-
funben haben, auf bk «JJienfur beö Stomtafen, tonnten roir
ben Sunfd) nieftt nnterbrüden, ber tbk Serfaffer ftätte Un
großartigen «Boftutaten bit tt auf(teilt, auch eine reelle Safiö
geben mögen. Swar roetöt er bieö befefteiben »ott ficfe, jroar
forbert er eben, afö Stefultat feiner auö ©efüfelen unb in ©e-

füfete firömenber ©ebanfen ben Snfammentritt frei erwäfelter

SJiänner, um bai Hocftrotcfttige jn beratfeen: aber roir featten

auch eben barum um fo mefer geroünfcftt, baß ber SJtann, ber

ben franfen %ltd fo genau fennt, nebe« ber metfeobifefeen

©efeiiberung beö Snftanbö unb ber ©tabien ber Äranffeeit
eine eben fo metfeobifefee ber Heilmittel gegeben featte. Sir
feoffen, baf er Uti noeft tfeut; baf Ut getfeane ©eftritt mir
ber erfte einer Steifee naefefotgettber ift, bit tt bann wenigftenö

maeftt, wen« ber erfte ben erwünfefttett Erfotg nieftt feat,

woran wir, gleich bem Serfaffer felbft jweifetn.
Eö ift wofel utiBeftreitBar roafer, Mf in Ut ci»itiftrten

Seit nur burd) ©efege, Serorbnungen, orgattifefee

Seftimmungen irgenb einer Slrt Serbefferungen, Umgeftaltungen,
totale Steformirnngen fefbft, in wai ti fei, hervorgerufen
roerben lohnen. Senen aber muffen eben fo notfewenbig
beftimmte Sorfcfeläge, Entwürfe in pofitioer gorm unb mit
pofitioer ober negativer Sejiefeung auf bai Sorfeanbene

»orangefeen. Stn fruchtbaren ©aamenföntern nun für ber-

gteieften fefelt eö auefe tn ber intcreffanten Srocfeüre nieftt
»on ber wir fprecften, nnb wtnn fit Bunter unb jum Sfteit
»ielteicftt in fcfteinBaren Siberfprüeften burdjeinatiber liegen,
fo featte ber Serfaffer bai »olle Stecftt baju in Ut äußern

gorm, Ut tt füt feinen Sluffag gewäfelt feat, in ber eineö

jwanglofen ©efereibenö »ott greunb an greunb. — ©er
ebte Serfaffer bebt j. S. mit füfener Stebnerfraft bai Un»

roefen feeranö» bai in einem UeBcrmaß »on ©parfamfeit Bei
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der ftxirt hat. — Aber nachdem wir uns gleichsam selbst aus

einem erwärmten und ekstatischen Zustand/ in den unS der

geistig rcichbegabtc Verfasser mit sich hinübcrriß/ zurückge-

funden haben, auf die Mensur deö Normale«/ konnten wir
de« Wunfch nicht unterdrücke«/ der edle Verfasser hätte den

großartige« Postulaten die er aufstellt/ auch eine reelle Basis

geben mögen. Zwar weiSt er dies bescheiden von stch/ zwar
fordert er ebe«/ als Resultat feiner aus Gefühlen und in Ge»

fühle strömender Gedanken den Zufammentritt frei erwählter
Männer/ um das Hochwichtige zu berathen: aber wir hätten
auch eben darum um fo mehr gewunfcht/ daß der Man«/der
den kranken Fleck fo genau kennt/ nebest der methodischen

Schilderung des Zustands und der Stadien der Krankheit
eine eben fo methodische der Heilmittel gegeben hätte. Wir
hoffen / daß cr dies noch thut; daß der gethane Schritt nur
ber erste einer Reihe nachfolgender ist/ die er dann wenigstens

macht/ wenn der erste den erwünfchten Erfolg nicht hat/

woran wir/ gleich dem Verfasser felbst zweifeln.
Es ist wohl unbestreitbar wahr/ daß in der eivilisirten

Welt nur durch Gefetze/ Verordnungen/ organifche
Bestimmungen irgend einer Art Verbesserungen/ Umgestaltungen/

totale Reformirungen felbst/ in was es fei/ hervorgerufen
werden können. Jenen aber müssen eben fo nothwendig
bestimmte Vorschläge/ Entwürfe in positiver Form und mit
positiver oder negativer Beziehung auf das Vorhandene
vorangehen. An fruchtbaren Saamenkörnern nun für
dergleichen fehlt es auch m der interessanten Brochüre nicht
von der wir fprechen/ und wenn sie bunter und zum Theil
vielleicht in fcheinbaren Widerfprüchen durcheinander liege«/
so hatte der Verfasser das volle Recht dazu in der äußern

Form/ die er für feinen Aussatz gewählt hat/ in der eines

zwanglosen Schreibens von Freund an Freund. — Der
edle Verfasser hebt z. B. mit kühner Rednerkraft daS Un-
wcfen heraus, das in einem Uebermaß von Sparsamkeit bei
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ben meiften Äantotiö-Stegiemngen einreißt unb forbe« nun
mit Entfcftiebenfteit ©efinnung unb Sftat beö ©egentfeeitö:

großartige Hingebung auefe ber peeuniären SJtittel für ben

aöerbingö größten Swed, ben ebetften nnb natiotteffften, ber
baö einjige roafere Sanb ber Einfeeit ber ©eftroeij ift, für
bie Seferfraft, bie Stational»S(rmee. Stuf ber anbern ©eite
aber bejeieftnet er bie «punfte niefet ober niefet beuttiefe

genug, auf bie fich Ut ©elbmittet jur Herfieflnng einer
foleften ächten Äraft concentriren foflen; er gefet »ietmefer über

biejenigen feinroeg, bk wofet bie beiben wefettttieftfien nnb pol»

artig einanber entgegengefegt finb: Silbung eineö gebiegenen

Äernö unferer Slrmee «nb einfaefte mefer nur prooiforifcfee

Organifimttg ber «JJtaffen, um fcfeneö itt Seiten wo eö gilt,
friftaflinifefe um jenen Äern attfefeießen jn fönnen — nnb Sit*
bung beö ganjen Solfö ju äefeter ebter ©treitbarfeit burd)
eine für biefen Swed Beftimmt organifirte Sotfö-Erjieftung,
in ber fefeou »on fetbft Ut feinem Äräfte fteft entwiddten,
bereit eö jur riefttigett Seitung beö großen ©anjett in Un
Sagen ber ©efafer feebütfte: — er gefet über biefe feinweg,
inbem er ben erften «Bunft nur Beiläufig/ ja felbfl atö baö

minber «Baffenbe Bejeidjnet/ »om jweiten aber niefet fpriefet.

— sin einer anbem ©teile fefteint ber eftrenwertfee Slutor
bagegen fefbft theitweife Un öfonomifirenbett ©runbfägen ber

Stegierungen Stedjnung tragen jn woflen unb ber Slnfidjt/
bit er anberöroo aufgefteflt/ baf bit Sürger unferer Äantone

an tin »ernünftigeö ©teuer - ©pftem geroöfent roerben

muffen — jum Sfeeil jtt roiberfprecftett / inbem er eine

Einrichtung pretöt/ ber auch wit hutbigen, eine Einridjtung/
roetefee in Seiten galt/ bit noefe roeniger »on eigentlicfeer Se-
ftenrnng etroaö wußten, atö bk Segtjeit überfeaupt. ©er
Slutor fagt: „Efeematö jäfefte bk Stepublif Sern 84 Sataiflone

nnb 18 Eompagnien marfefefertiger ©ragotter. Sie
»iet fofteten biefe Sruppen ben ©taat? faft niefttö. Heute
fefetagt Ut Stegierung »or, ein «enerbingö votittti ©efeg
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den meisten KamonS-Regierungen einreißt und fordert nun
mit Entschiedenheit Gesinnung und That deS Gegentheils:
großartige Hingebung auch der pecuniären Mittel für den

allerdings größten Zweck, den edelsten und nationellsten / der
daS einzige wahre Band der Einheit der Schweiz ist, für
die Wehrkraft, die National-Armee. Auf der andern Seite
aber bezeichnet cr die Punkte nicht oder nicht deutlich

genug, auf die sich die Geldmittel zur Herstellung einer
folchen ächten Kraft concentriren follen; er geht vielmehr über

diejenigen hinweg, die wohl die beiden wesentlichsten und pol-
artig einander entgegengefetzt sind: Bildung eines gediegenen
KernS unferer Armee und einfache mchr nur xroviforifche
Organistrung der Massen, um fchnell in Zeiten wo eS gilt,
kristallinisch um jenen Kern anfchießen zu können — und
Bildung des ganzen Volks zu ächter edler Streitbarkeit durch
eine für diefen Zweck bestimmt organisme Volks-Erziehung,
in der schon von selbst die feinern Kräfte sich entwickelten,
deren eS zur richtigen Leitung des großen Ganzen in den

Tagen der Gefahr bedürfte: — er geht über diefe hinweg,
indem er den ersten Punkt nur beiläufig, ja felbst als das

minder Passende bezeichnet, vom zweiten aber nicht fpricht.
— An einer andern Stelle fcheint der ehrenwerthe Autor
dagegen selbst theilweise den ökonomifirenden Grundsätzen der

Regierungen Rechnung tragen zu wollen und der Anficht,
die er anderswo aufgestellt, daß die Bürger unferer Kan-
tone an ein vernünftiges Steuer-System gewöhnt werden
müssen — zum Theil zu widersprechen, indem er eine

Einrichtung preist, der auch wir huldigen, eine Einrichtung,
welche in Zeiten galt, die noch weniger von eigentlicher Be»

steurung etwas wußten, als die Jetztzeit überhaupt. Der
Autor sagt: „Ehemals zählte die Republik Bern 84 Bataillone

und 13 Compagnien marschfertiger Dragoner. Wie
viel kosteten diefe Truppen den Staat? fast nichts. Heute
fchlägt die Regierung vor, ein neuerdings votirtes Gesetz
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abjufcfeaffen/ weil/ feeißt ti, Ut Äoften bit baöfelbe nad)

ficft jiefeett würbe/ unerträgliet) feien, ©ie Stegierung rätfe/

ftcfe an bai ju fealten/ wai man Erfüllung ber Eibgenöffifeften

«Bfticfeten ju nennen üfeereittgefornmen ift; unb bem»

ungeaefetet erbeben fich bie Sluögahen noefe anf 270,000 grf. t
Sofeer biefer ungfaubtiefee Unterfdjieb? bafeer, baf Sem
»or bem Safer 1798 bai gute unb wahre «Brineip erwählt,
bai Un ©cftweijer-©otbateii bilben foll, bit Serpffidjtung
nämlicft/ naefe ber jeber ©olbat ficfe fetbft auf eigene Äoften
fleiben nnb anörüften muß; ein «Brineip/ bai Sem bti
feinen Untertfeatien im Saabtlanbe eingeführt, unb bem Ut
Saabtlänber naefe iferer Emaneipatiott treu geblieben finb;
ein fofgereicfeeö «Brineip,, für Un Staat tint Otuelle ber Er»

fparniß unb bie ©runblage beö Eibgenöffifcfeen ©eifteö ber

©eftweijer, beö ftotjen, unabhängigen unb feofeen. ©iefe
Uniform, Ut oft mit faurer SJtüfee angefefeafft wirb, jiert
bett Saabtlänber an feftlicfeen Sage«, fte ift fein Hocftjeitö-
unb gefttagö-Äfeib. ©aö Saabtfanb feat aud) feine
Steoofution »on 1830 geftafet nnb eö erfeoben fid) bamalö

©timmen, wetefte »erlangte«, baf Ut Staat feine ©olbaten

fleibe, ©iefe Stufforberung würbe befeitigt, weit ma«
Ut ©ewißfeeit erlangte, baf ttin Saabtlänber fein Äfeib
»on ber Stegierung annefemett würbe, ©after auch ifere gute
SJtilij! — Unb Sem, bai biefen ©runbfag Stnbern einju-
tmpfen »erftanben, Sern felbft fagt ficfe *) »on ifem loö unb
jafeft ungefteure ©ummen, um feine Stefruten ju Beiben.
Sefricbigt eö wenigftenö feine ©olbaten? Sticfttö weniger
afö bai. ©ie Suft »ediert fteft, unb bai ©efefeenf bai Ut
©taat madjt, ift nieftt im ©tanb Un militairifcfeett ©eift
jn enoeden. — greiliefe ift eö niefet leieftt/ ben guten Seg

*) „©ogte" follte ber Slutor fagen/ benn biet ifi wit befannt,
feine Neuerung oon 1830, fonbern war Damals fchon eine
30jfl'hrtge.
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abzuschaffen/ weil/ heißt es/ die Kosten die dasselbe nach

sich ziehen würde/ unerträglich seien. Die Regierung räth/
sich an das zu halte«/ was man Erfüllung der Eidgenoß

sifchen Pflichten zu nennen übereingekommen ist; und dem-

ungeachtet erheben stch die Ausgaben noch auf 270,000 Frk. t
Woher diefcr unglaubliche Unterschied? daher, daß Bern
vor dem Jahr 1798 das gute und wahre Princip erwählt/
daS dcn Schweizer-Soldaten bilden soll/ die Verpflichtung
nämlich/ nach der jeder Soldat sich selbst auf eigene Kosten

kleiden und ausrüsten muß; ein Princip, das Bern bei

feinen Unterthanen im Waadtlande eingeführt/ und dem die

Waadtländcr nach ihrer Emancipation treu geblieben sind;
ein folgereiches Princip/> für de« Staat eine Quelle der
Ersparnis; und die Grundlage deö Eidgenössischen Geistes der

Schweizer, deö stolzen, unabhängigen und hohen. Diese

Uniform, die oft mit saurer Mühe angeschafft wird, ziert
den Waadtländcr an festlichen Tagen, sie ist fein HochzeitS-
und FcsttagS-Kleid. DaS Waadtland hat auch feine
Revolution von 1830 gehabt und eö erhoben sich damals

Stimmen, welche verlangten, daß der Staat seine Soldaten

kleide. Diefe Aufforderung wurde beseitigt, weil man
die Gewißheit erlangte, daß kein Waadtländcr sein Kleid
von dcr Regierung annehmen würde. Daher auch ihre gute
Miliz! — Und Bern, das diesen Grundsatz Andern
einzuimpfen verstanden, Bern selbst sagt sich von ihm loS und
zahlt ungeheure Summen, um seine Rekruten zu kleiden.

Befriedigt es wenigstens feine Soldaten? Nichts weniger
als das. Die Lust verliert sich, und das Gefchenk das der
Staat macht, ist nicht im Stand den milftairifchcn Geist

zu erwecken. ^ Freilich ist es nicht leicht, den guten Weg

*) „Sagte" sollte der Autor sagen, denn dies ist wie bekannt,
keine Neuerung von 1830, sondern war damals schon eine
3,0jährige.
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roieber eittjnfcftlagett/ ben man einmal »erlaffen. Stur eine

Sebingnng fönnte bki mögtieft maeften/ Ut nämlicft/ nad)
roeldjer afle waffenfäfeige Sürger benfetben Serpfticfetungen un»

terroorfett rourben." — Senn ber ebte Slutor auf ber einen

©eite, ©enf'ö Seifpiel anfüferenb, ben ©eftweijer - ©taaten
eine birefte Sefteuerung empftefett, mefebe Ut Saften beö ©taatö
auf bie Einjelnen ungleich, aber eben bamit gerecht nnb

gleicft naeft iftrem Sermögen »ertfeeilt, unb auf ber anbern

©eite einen ber größten Sfeeile biefer Saften, gfeiefe auf
Stilen rufeenb, bk Sefteibnng unb Sewaffnung wieber bem

Einjefnen unmittelbar überlaffen will, fo fefeen wir einen

Siberfpmcfe feierin, befielt Söfung unö ber Serfaffer, wie

er uni fefber feoffett läßt, inbem er weitere Ausführungen
»erfpriefet, nieftt fcfeulbig bleiben wirb. — Sor 5 Saferen ift
eben biefe grage im ©roßen Statfe »on Sern auöfüfertict)

erörtert worben. «JJian fafe bamalö ein, baf ber ©taat nad)

©mnbfägen ber Sifligfeit nnb ©leicfefeeit, ben Sefermann,
ber feine «Berfon einfegt, anberer peenniärer Saften fo

vitt mögliefe jn entfeeben habt, ©iefe Sinfieftt tfeeitte auch

bie «JJtilitair-Scitfcferift. — ©ie feat ficfe aber, wit ti febeint,

mit ber Seit geänbert; man ftnbet aömäfetig Ut Äoftett jtt
groß unb man ftnbet bai ©pftem ber ©elbftbeffeibnng (»tet»

teiefet auch ber ©elbftbewaffnung) republifanifcfter, angemef»

fener Um ©eift unfereö «JJtilijrocfenö, geeigneter jur Spcbuna,

berjenigen ©efinnung, beöjenigen ©clfeftgefüfefö, ofene wetefte

eö nie republifanifcfte Heere gab, noeft geben wirb. Eben fo tief»

Begrünbet fdjeint unö aber aud) bit Sefeauptnttg ju fein, baf tt*
pnbtifanifefee ©taaten nie bai Snbget feaben, bie Stnögaben
maefeen fönnett nnb follen wit monareftifefte, baf ifere Heere batum
auch nieftt auf ben gnß ber fteftenben eingerichtet fein fönnen.

©ieö gibt ber tblt Slutor felbft wieber ju, inbem er eben mit
wieberftofter Äraft bai Sofungöwort ber allgemeinen
©ienftpftiefet: baß baö ganje Solf ©olbat fei, baf bit
«JJtaffe, Ut Safet anbereö SJtangetfeafte vergüte, »erfünbet
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wieder einzuschlagen/ den man einmal verlassen. Nur eine

Bedingung konnte dies möglich machen/ die nämlich/ nach

welcher alle waffenfähige Bürger denselben Verpflichtungen un.
terworfen würden. " — Wenn der edle Autor auf der einen

Seite/ Genfs Bcifpiel anführend/ den Schweizer-Staaten
eine direkte Besteuerung empfiehlt/ welche die Lasten des Staats
auf die Einzelnen ungleich/ aber eben damit gerecht und

gleich nach ihrem Vermögen vertheilt/ und auf der andern

Seite einen der größten Theile dieser Lasten, gleich auf
Allen ruhend, die Bekleidung und Bewaffnung wieder dem

Einzelnen unmittelbar überlassen will, so sehen wir einen

Widerspruch hierin, dessen Lösung unS der Verfasser, wie

er unS felber hoffen läßt, indem er weitere Ausführungen
verspricht, nicht schuldig bleiben wird. — Vor s Jahren ist

eben diefe Frage im Großen Rath von Bern ausführlich
erörtert worden. Man fah damals ein, daß der Staat nach

Grundsätzen der Billigkeit und Gleichheit, den Wehrmann,
der feine Per fon einfetzt, anderer pecuniärer Lasten fo

viel möglich zu entheben habe. Diese Ansicht theilte auch

die Militair-Zcitschrift. — Sie hat sich aber, wie es scheint,

mit der Zeit geändert; man findet allmählig die Kosten zu

groß und man findet das System der Selbstbekleidung (viel,
leicht auch der Selbstbewaffnung) republikanischer, angemessener

dem Geist unseres MilizwcfenS, geeigneter zur Hebung

derjenigen Gesinnung, desjenigen Selbstgefühls, ohne welche

eö nie republikanische Heere gab, noch geben wird. Eben so tief,
begründet scheint uns aber auch die Behauptung zu sein, daß re.
xublikanische Staaten nie das Budget haben, die Ausgaben ma.
chen können und sollen wie monarchische, daß ihre Heere darum
auch nicht auf den Fuß der stehenden eingerichtet fein können.

Dies gibt der edle Autor felbst wieder zu, indem er eben mit
wiederholter Kraft das Losungswort der allgemeinen
Dienstpflicht: daß das ganze Volk Soldat sei, daß die

Masse, die Zahl anderes Mangelhafte vergüte, verkündet
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unb gewiß mit großem Stecfet bai ©pftem ober Un-©pftem
befämpft, wetcfeeö, hiöfeer geftenb, eilten ffeinen Sfeeil ber

ftreitfäfeigen Sevöfferung unterm Stamen beö Eontingentö,
in folbatifcfte gorm brachte, Un bti roeitem großem aber

iit ein bloßeö ©cfeein-Serfeältniß jn roaferer Äampf-gäfeigfeit
ftellte, ob er nun Steferoe, Sanbfturm, Sanbroefer ober anberö

genannt roirb. ©er Serfaffer roill, wenn wir ifen reeftt

»erftanbett feafeett, eine «JJiaffe/ gleichförmig, gleicfemäßig in
Slttfpmct) genommen, gleichmäßig beftanbett, bit Slrbeit/ wit
bit Efere für fte gfeid); — unb fefer geiftreid) fefeeittt unö

bit Semerfung ju ftin, bit tt itt einer Stnmerfnng aui*
fpriefet/ baf Ut Sluöbitbung ber großen «JJtaffe eben um

iftrer ©röße willen, teieftter ift, inbem berfelben afö folefeer
eine «JJtoralität/ eine ©elBftaefetung/ ein ©efüfel unb ein

Slnfcfeanen ber ©feiefefeeit Silier »or Um größten ©efege er»

wäcbf, wai nit eintreten fantt, fo lang ficft ber Einjelne
nur mit Einjettten gleicftfam für Ut Stnbem Sefafteten wtif
unb ftefet, — Sntmer aber, unb fo auch feier, werben wir
bti näfeerer Setracfetung aller biefer gragen barauf gefüfert,

baf fte nur bann fruchtbar, bit ©elfter ergreifenb, einer

Serwirfticftung entgegen geftenb, erfefteinen, wenn beftimmte
Sorfcftlage, Entwürfe/ organtfcöe Sbeen gegeben werben/
wenn beftimmt nnb nüchtern gefagt wirb: „baö feofee Siet ift
burd) biefeö unb biefeö jn erreiefeen." Ein folefteö „ biefeö"
bünft unö »or Slflem nun in ber Uebcrjeugnng jn liegen/ baf
unfere feöfeeren Offijiere baö ©emeittgnt einer ftrategifcfeen
Silbung befigen muffen/ Ut feine anbere afö bk Äriegö-
Siffenfcftaft beö neuften ©tanbpunftö, aher mit finttöolter
Slttwettbuttg auf unfere Sofal» unb Stationaf-Serfeäftniffe
ift/ — baf ebenfo eine eigene Saftif gefeftaffen unb einge»

füfert werbe/ bit unfern Sofaf- unb Statiottal-Serfeälttiif-
fen entfpricftt unb bod) nur wieber niefttö anbereö ali eine

fing ausgesogene Ouinteffenj ber ttenftett aflgemeinen Saf»

tif ift. Organifation, gormation, Snftruftion werben anö
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und gewiß mit großem Recht daS System oder Un-System

bekämpft, welches, bisher geltend, einen kleinen Theil der

streitfähigen Bevölkerung unterm Namen des Contingents,
in soldatische Form brachte, den bei weitem größern aber

in ein bloßes Schein-Verhältniß zu wahrer Kamvf-Fähigkeit
stellte, ob er nun Reserve, Landsturm, Landwehr oder anders

genannt wird. Der Verfasser will, wenn wir ihn recht

verstanden haben, eine Masse, gleichförmig, gleichmäßig in
Anspruch genommen, gleichmäßig behandelt, die Arbeit, wie
die Ehre für ste gleich; — und sehr geistreich scheint uns

die Bemerkung zu fein, die er in einer Anmerkung
ausspricht, daß die Ausbildung der großen Masse eben um

ihrer Größe willen, leichter ist, indem derselben als solcher
eine Moralität, eine Selbstachtung, ein Gefühl und ein

Anfchauen der Gleichheit Aller vor dem größten Gefetze

erwächst, was nie eintreten kann, so lang stch der Einzelne

nur mit Einzelnen gleichfam für die Andern Belasteten weiß
und steht. ^ Immer aber, und fo auch hier, werden wir
bei näherer Betrachtung aller dieser Fragen darauf geführt,
daß ste nur dann fruchtbar, die Geister ergreifend, einer

Verwirklichung entgegen gehend, erscheinen, wenn bestimmte

Vorschläge, Entwürfe, organische Ideen gegeben werden,
wenn bestimmt und nüchtern gesagt wird: „das hohe Ziel ist

durch dieses und dieses zu erreichen. " Ein solches „ dieses «

dünkt unS vor Allem nun in der Ueberzeugung zu liegen, daß

unfere höheren Ofstziere daS Gemeingut einer strategischen
Bildung besitzen müssen, die keine andere als die Kriegs-
Wissenschaft des neusten Standpunkts, aber mit sinnvoller
Anwendung auf unfere Lokal- und National-Verhältnisse
ist, — daß ebenso eine eigene Taktik geschaffen und eingeführt

werde, die unsern Lokal- und National-Verhältnissen
entspricht und doch nur wieder nichts anderes als eine

klug ausgezogene Quintessenz der neusten allgemeinen Taktik

ist. Organisation, Formation, Instruktion werden aus
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foleften jum Sewußtfein gebracfeten feöfeere« ©mnbfägen fter»

»orgefeett/ Ut ali bai Stomtat, alö bie geiftige Snfealtö*

Stnjeige allen unfern Steglementen »orauögefeen muffen: ifer

©eift aber läßt ftcfe jegt febon bamit anbtuttn, baf tt einer

Sercinfacfeung itt Slflem, einem fompaften Sufammettjiefeen
beö Sielfacftett unb ©länjenbrnattcfefattigen, wit ti wofel bti
ftefeenben Heeren, aber niefet bti unö ftatt finben barf,
feulbigt. ©iefeö Sereinfacfeen wirb ftatt ein Serarmett »tet-

mefer ein Sereicfeem fein, ©o aber wirb bem ©eifte ber

Stegierungen unferö ©taaten-Snnbö, bie nun einmal bk
öfottomifefte Sticfttung eingefcfelagett feaben, aui Ut bit fromm»

fien Süttfefee fit nieftt mefer bringen, benn eö ift ber Seitgeift
überfeaupt, — entgegen gefommen. Sefämpft wirb er
umfonft werben. Serbe er mit feöfeemt Serftanbe ba ergriffen,
roo auch Um bürren, materiellen noeft ein SeBenöfcim inn»

roofent. Sefdjeibene «JJtittet bienten immer Un größten

Sroeden. — Sie fefer ift aber auefe gerabe feier ber ebte

Slutor mit unö einverftattben, inbem er bod) feauptfädjfid)

an Ut moratifefeen Äräfte bie im Solfe fefttummern, ap»

pellirt! »ergeffe er nur iftre ebefn ©efeftroifter, bk geiftigen,

Ut Äräfte ber Sntcfligenj niefet!! Serjroeifte er niefet baran,

(unb eö fefeeint unö faft er tfeut eö, wenn er im ©efereiben

fagt, baf wir trog aller Semüfeungen minber nnterriefetet
bleiben werben, alö unfere Stacftfeam) »erjweifte er nicht

an ber feöfeent gäfeigfeit, Ut wofel noefe im feentigen ©efewei-

jer lebt, wit in feinem flaffifcften Sorfafer, ftdj mit fee»

fefeeibenen «JJtitteln naeft anffen eine äeftte natürtiefte unb bod)

Un ftöcftften Siegeln ber Äunft entfpredjenbe Äriegömanier

ju feftaffen, paffenb eben auf unb gegen bk Wankt unferer
Siaeftbam, nieftt inbem fte feinter iferen geiftigen gortfeferit»
ten jurüd bleibt unb biefen, fei'ö aui Serjweiflung, fä'i
aui Hocfemutfe, nur bai tobt Element »on Sitte unb ©e-

füfeleit entgegenwirft, fonbern inbem fit flug, finnreiefe, er»

finberifd) wie jene Sitten, baö Sefte begreift unb ergreift,

13t

solchen zum Bewußtsein gebrachten höheren Grundsätzen her.
vorgehen, die als das Normal, als die geistige Inhalts.
Anzeige allen unsern Reglementen vorausgehen müssen: ihr
Geist aber läßt stch jetzt schon damit andeuten, daß ex einer

Vereinfachung in Allem, einem kompakten Zusammenziehen
des Vielfachen und Glänzendmanchfaltigcn, wie eS wohl bei

stehenden Heeren, aber nicht bei uns statt finden darf,
huldigt. Diefes Vereinfachen wird statt ein Verarmen viel,
mehr ein Bereichern fein. So aber wird dem Geiste der

Regierungen unsers Staaten.Bunds, die nun einmal die

ökonomifchc Richtung eingeschlagen haben, aus dcr die frömm.
sten Wünsche fie nicht mehr bringen, denn es ist der Zeitgeist

überhaupt, — entgegen gekommen. Bekämpft wird er um.
sonst werden. Werde er mit höherm Verstände da ergriffen,
wo auch dem dürren, materiellen noch ein Lebenskcim inn.
wohnt. Bescheidene Mittel dienten immer den größten

Zwecken. — Wie sehr ist aber auch gerade hier der edle

Autor mit unS einverstanden, indem er doch hauptsächlich

an die moralischen Kräfte die im Volke fchlummern, ax.
pellirt! vergesse er nur ihre edeln Geschwister, die geistigen,

die Kräfte der Intelligenz nicht!! Verzweifle cr nicht daran,

(und es fcheint uns fast er thut es, wenn er im Schreiben

sagt, daß wir trotz aller Bemühungen minder unterrichtet
bleiben werden, alS unsere Nachbarn) verzweifle cr nicht
an der höhern Fähigkeit, die wohl noch im heutigen Schwei,
zer lebt, wie in seinem klassischen Vorfahr, stch mit be.

scheidenen Mitteln nach aussen eine ächte natürliche und doch

den höchsten Regeln der Kunst entsprechende Kriegsmanier
zu schaffen, passend cbcn auf und gegen die Manier unferer
Nachbarn, nicht indem ste Himer ihren geistigen Fortschrit.
ten zurück bleibt und diesen, sei's aus Verzweiflung, sei'S

aus Hochmuth, nur das rohe Element von Wille und Ge.

fühlen cmgegcnwirft, sondern indem ste klug, sinnreich, er.

finderisch wie jene Alten, das Beste begreift und ergreift,
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bai nieftt im »iefen Siffen fonbern im richtigen nnb ein-

fachen bemfet.

Sir feielten eö nicht füt eine fleine Slufgabe, mit fri-
tifcftem Slid eine ©eifteöarbeit ju beteueftten / bk wofel unter
bai ©fänjenbfte unb Änfettfte gefeört, wai in neuerer Seit über

unfere «JJtilitär-Slttgefegettfeeiten gefebrieben roorben ift. SIBer

roir feielten eö für unfere «Bfticfet, tfeeilö unb feauptfäcfeliet)

unfere Slnerfenttung tintm Son fofefeer Särme jn jollen,
bai aui bem «JJtunbe eineö ber feöfeem, Offijiere ber Eibge»

noffenfefeaft feervorging, tfeeilö burefe einige Semerfungen Un
ebetn Serfaffer fefbft jtt »erantaßen / bai Stoß (er erlaube unö

ein Silb von ifem) feineö ftarfen nnb eben fo Begeiftenett

alö rieftttgett ©efüfelö, bai ungejäumt, einem «Begafuö gfeid),
»or unferm erfeobenen Slide babinbrauöte, ju jäumett unb

in ebfer ©emeffenfeeit, mfeiger Sefonnettfeeit auf ber Stent»»

feafen einer ftrettgen Sogif, in »erfealtenem ©alopp, roenn roir
fo fagen bürfen, bafein ju füferen, roo bit «Palme roinft, Ut
im Sietcfe ber ©elfter wie im ptaftifefeen ©eBiete reellen Se-
ftreBungett gereicht wirb. Erwarte ber ebte, feochBega&te

Eibgenoffe nieftt, baf feinem unb unferm Stmfcft entfprodjett
werbe, baßStnbere, auö freier Safel ber Äantone alö beratfeen-
beö nnb »orfcfelagettbeö Somite über bett feocfeiotcfettgen ©egen»

ftanb feeroorgegangen, ifem bie SJtüfee abnefemen werben, —
nein, töfe er felbft bit «Jtufgabe, Ut er geftedt. Er ift ber
«JJtann baju unb feat eö — wen« wir niefet irren — jum Sfeeil
bereitö febon »erfproefeen.
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das nicht im vielen Wissen sondern im richtigen nnd ein-

fachen beruht.

Wir hielten eö nicht für eine kleine Aufgabe/ mit kri-
tischem Blick eine Geistesarbeit zu beleuchten / die wohl unter
das Glänzendste und Kühnste gehört/ was in neuerer Zeit über

unsere Militär-Angelegenheiten geschrieben worden ist. Aber
wir hielten es für unfere Pflicht/ theils und hauptsächlich
unsere Anerkennung einem Wort solcher Wärme zu zollen /
daö aus dem Munde eineö der höhern, Offiziere dcr
Eidgenossenschaft hervorging / theils durch einige Bemerkungen den

edeln Verfasser selbst zn veranlaße«/ das Roß (er erlaube uns
ein Bild von ihm) seines starken und eben so begeisterten

als richtigen Gefühls/ das ungezäumt/ einem Pegasus gleich/
vor unserm erhobenen Blicke dahinbrauste / zu zäumen und

in edler Gemessenheit/ ruhiger Besonnenheit auf der Rennbahn

einer strengen Logik/ in verhaltenem Galopp/ wenn wir
fo sagen dürfen/ dahin zu führe«/ wo die Palme winkt/ die

im Reich der Geister wie im praktische« Gebiete reellen
Bestrebungen gereicht wird. Erwarte der edle/ hochbegabte

Eidgenosse nicht, daß seinem und unserm Wunsch entsprochen
werde/ daß Andere/ aus freier Wahl dcr Kantone als berathen-
deS und vorschlagendes Comit« über den hochwichtigen Gegenstand

hervorgegangen/ ihm die Mühe abnehmen werde« / —
nein / löse er selbst die Aufgabe / die er gestellt. Er ist der

Mann dazu und hat eS — wenn wir nicht irren — zum Theil
bereits fchon versprochen.
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